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Luther bezeichnet seıne Theologie als eınen „runden Rıng“. Am Anfang 1St daher
fragen, welcher Stelle Ianl einsetzen oll Der Vert meılnt D eım „Iröhliıchen
Wechsel“ zwıschen der Sünde des Menschen un der Gerechtigkeit Christı Liun
sollen. Dieser Vollzug steht ebenso 1mM Zusammenhang mıiıt der Anthropologie w1e uch
mıit der Christologıe und Gotteslehre. Die Betrachtungsweise des tröhlichen Wechsels
tfindet bei Luther allen Zeıten, dafß sS1e nıcht als zeitbedingt angesehen werden
mu{fß Dıi1e Darstellung 1st dementsprechend praktısch gestaltet: Vorangestellt wiırd In
jedem der Kapıtel C1MNEC Dokumentation, der annn die deutende Auslegung tolgt.

An grundsätzlıchen Bestimmungen wiırd folgendes testgehalten: Luther übernimmt
einıge Schemata aus der scholastischen Überlieterung, iıhnen seıne eıgenen
Gedanken veranschaulichen. Beım Begrift lustıt1ıa entterne sıch weıt VO  w der über-
lıeterten Deutung un halte den Gedanken der doppelten Gerechtigkeıit fest. In seinem
Verständnıis der Rechtfertigung spiele dıe Heiligung ıne größere als die Imputa-
tı1on, da Luther dıe theologischen Begriffe VO der chriıftt her ntülle

Der Abschnuitt ber Luthers Gottesverständnis vermuittelt gute FEinsichten. Auf der
einen Seıte betont die Unwandelbarkeıt der Verheifßung Gottes, autf der anderen Seıte
hebt wıeder das Merıtum und Praemıum stark heraus, da uch diese schliefßlich auf
- Ott zurückgehen. Außerungen Ww1e€e die, da{ß der Mensch sıch selbst rechttertige (18,
696), tühren annn der Meınung, dai Luther un Thomas die gleiche Ansıcht VeI-
treten. Nur die Gnadenlehre als „Denkstütze“ vermi(t der ert. beı Luther.

uch 1n der weıteren Darstellung der Theologie Luthers unterstreicht der ert.
immer wieder, dafß die VO'  3 Luther verwendeten tfe und Bılder scholastısch gefärbtsınd Be1 der do pelten Sündenlehre 1st davon die ede, da{fß der OMO INnCcurvatusdı  rorben sel,nıcht völlig ver da seıne Sünde auf Christus abgeladen 1St.

Der „fröhliche Wechsel“ macht den Zusammenhang VO Göttlichem und Menschlıi-
hem verständlich un: veranschaulicht das Werk der Erlösung. In der Darstellung
schließt sıch der ert. Erich Vogelsangs vielbenutzte Arbeit „Die Antän der Chrı-
stologıe Luthers“ Berlin 1928 Christus, der den Menschen erlöst, 1ın seıne
Sünde autf sıch nımmt, bestimmt ıh: auch, ach seiınem Beıs el handeln uch diese
Betrachtungsweise findet der ert bei Luther durchgehen Der „Fröhliche Wechsel“
oll den Rücktall 1ın humanıstische Betrachtungsweisen verhindern. Gewissermaßen AT

Prüfun geht der Vert. auch die CUHETrC Luther-Literatur inbezu aut seın Thema durch
Das uch 1St anregend geschrieben und interessant uch für en, der dem ert. nıcht

1n allem folgen VEIINAS. Es dokumentiert nıcht NUL, sondern stellt uch Fragen aNSC-
siıchts -}  - Luthers Aussagen und deren Deutungen. Be1i der Verarbeıitung se1ines vewal-
tigen Stottes auch einıge NEeCUC Akzente.

Münster Robert Stupperich

Gottf£fried Locher, Zwinglı’s Thought New Perspectives. With Foreword
by Duncan Shaw Leiden, Brıill, 1981 Studies in the Hıstory of Christian
Thought, Volume A  i 394
Der Band enthält tüntzehn erstmals in englischer Sprache erscheinende Autsätze.

Neun davon kamen bereıts 1969 gesammelt heraus: „Huldrych Zwinglı in Sıcht
Zehn Beıträge ZUr Theologie der Züricher Retormation“. Dıie sechs anderen wurden
7zwischen 1966 und 1980 veröfftentlicht: Das Zweıte Helvetische Bekenntnis, 1966;
Zwingli und Erasmus, 1969; Streıt (zästen. Die Lehre AUs der Abendmahlsdebatte
der Reformatoren für das Verständnis und dıe Feier des Abendmahls heute, 19725 Von
der Standhaftigkeıit. Zwinglıs Schlußpredigt der Berner Dısputation, 19732 ZwinglısEintflufß 1n England un: Schottland Daten un Probleme, 1975 Zwinglıs Politik
Gründe und Zıele, 1980 Die ursprüngliche Gestalt der Veröffentlichungen 1st beıibe-
halten. So bezieht sich das „New“ des Untertitels wenıger auf das Datum des Erschei-
nens als aut Lochers Einschätzung seiner eiıgenen Stellung innerhalb der Forschungsge-
schichte. Insbesondere wendet sıch das Fortwirken des lıberalen Zwinglıbildes,



Retormation 413

Ww1e€e 65 Walther Köhler (gestorben repräsentiert. Die AUS einem Zeitraum VO

dreißig Jahren stammenden Beıträge Lochers varı1ıeren deshalb folgende Grundeıiın-
siıchten: Zwın ]ı wurde unabhängig VO Luther Zu Retformator. Die Verwurzelung in
biblisch-christ iıcher und eidgenössisch-demokratischer Tradıition 1ef6 ıhn VO Anftang

eıne kritische ıstanz Z.U) erasmıschen Christentum einnehmen. In einem Wır-
kungskreis VO europäischem Zuschnitt schenkt Zwinglı 1mM Gegensatz umanısmus
und Luthertum einer Anderun der gesellschaftlich-politischen Zustände besondere
Aufmerksamkeit. Geleitet VO  - ogmatıschen Interessen hebt Locher Zwinglıs Aktua-

ZU Beıs 1e] bei Sakramentslehre un:lıtät 1ın der heutigen theologischen Diskussıion,
Ethik, hervor. Insgesamt bietet der Band be1i der BehanP  d]lung VO Einzelfragen (zum
Beıs ıel Geschichtsbegriff, Prädestinationslehre) eiıne wıillkommene Ergänzung
Loc d N umtassender Darstellung „Dıie Zwiın lısche Reformation iım Rahmen der CUTO-

päıschen Kırchengeschichte“, 1979 Sach- Namensregıster schliefßen den Band ab
Amsterdam Ulrich Gäbler

Gottfried Locher, Zwıingli und die schweızerische Reformation. Dıi1e
Kırche in ihrer Geschichte, Ban S Lietferun Göttingen, /Va.ndenhoeckRuprecht, 1982, 100
Im Jahre 1979 veröftentlichte der Berner Theologiehistoriker Locher seın
Kes Werk ber „Die Zwinglische Reformation 1mM Rahmen der europäischen51ırchengeschichte“ (Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht). eın nunmehr vorlhe-

gender Beıtrag zu Handbuch „Die Kırche 1n ıhrer Geschichte“ wirkt zunächst WI1€e
ıne Zusammenfassung des MNagn um ODUS Be1 autmerksamer Lektüre zeıgt sıch aber,
da{ß doch uch ıne Reihe Erkenntnisse Berücksichtigung der For-
schungsfortschritte der etzten Jahre eingearbeıtet wurden, un dafß der thematische
Horıizont anders liegt. Im Mittelpunkt stehen ‚War Zwinglı und die Retormation

Zürich, die Darstellung schliefßt ber die Entwicklung in der übrigen Eıdgenossen-
schaft un! namentlıch auch 1n der heutigen Westschweiz eın

Dem Zweck des Handbuches vemäifßs geht in erster Linıe ıne klare und ber-
In tüntzehn Abschnitten, diesichtliche Faktendarstellung. Diese 1st sehr ut gelunPjeweıls noch 1n mehrere betitelte Unterabsc nıtte geteilt sind, geht Locher VO der

Frühzeıt Zwinglıs und VO:! den Anfängen der Zürcher Retormation ZUr schweizerischen
Bauernbewegung un ZUTr Entstehung des Täutfertums über. Nach der Darstellung des
Durchbruchs der relıg1ösen Erneuerung 1n Bern folgen Abschnitte ber Zwinglıis Theo-
logie, über den Abendmahlsstreit und ann ber die Ausbreitung und Zuspitzung des
kontessionellen Konfliktes bıs ZUuU Zweıten Landtrieden VO 1531 Dıie Entwicklungen
im Waadtland und in enf werden bıs ZUuU Jahre 1536 dargestellt. Am Schlufß folgt eın
Ka ıtel über Bullinger und den Spätzwinglianısmus (samt eiıner Würdi: ung des Zweıten
He vetischen Bekenntnisses) und ıne kurze Betrachtung ber den esonderen Cha-
rakter und die Ausstrahlungen der deutsch-schweizerischen Reformation.

Politische, sozıale un! uch wirtschaftliche Probleme werden nıcht übergangen, das
Hauptgewicht lıegt jedoch be] den theologiegeschichtlichen Aspekten und bei der Per-
sonengeschichte. Über Zwinglıs Verhältnis Luther urteılt Locher nüchtern: „Zwingli
1St durch die Bibel un:! Augustın Reformator geworden. Nıcht durch Luthers Lehre
Doch tühlte sıch Luthers Vorbild zeıitlebens verpflichtet“. Dıe problematischen und
verhängnisvollen Aspekte VO Zwinglıs polıtıschen un: kirchenpolitischen Zielset-
ZuUungen werden nıcht verschwiegen. Forschungsdebatten der HNCHELC und Zeıt
(z:B Ursprung des Täufertums, Träger der trühen Reformationsbewegung 1n den
Städten, Zwinglıs Verhältnis ZUTr weltlichen Obrigkeit Zürich5)  de des Scheiterns der

werden knapp ber
nant zusammengefaßt. uch auf die Fra ach den Grünpräa:  Refc rmatıon 1n Städten Ww1e Luzern, Zug Freiburg wird eingegangen.

Die Darstellung 1St sehr dicht tormulıiert; s1ie verlangt VO Leser volle Konzentratıion.
Die Bıbliographie ist reichhaltig, WwWenn uch gelegentlıch unübersichtlich. Störend


